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FD] auf Parteitagskurs 

Damit Leuchtdioden 
kostengünstiger werden 

Jugendforscherkollektiv im Zyklus I des 
LED/LEA-Komplexes ist Parteitagsobjekt der FD) 

Höhere ökonomische Effekte durch die 
Nutzung neuer wissenschaftlich-techni¬ 
scher Erkenntnisse zu erzielen, das ist 
auch für die Mitglieder des Jugendfor¬ 
scherkollektivs „Effizienzerhöhung und 
Ausbeutesteigerung von Verbindungs¬ 
halbleitern" Ziel ihrer Arbeit. Kürzlich 
wurden drei Teilthemenaufgaben auf 
dem Gebiet der Epitaxie und Kontaktie¬ 
rung durch den Generaldirektor des 
Kombinates Mikroelektronik, Prof. Dr. 
Heinz Wedler, zum Parteitagsobjekt der 
FDJ berufen. Wie der Leiter des Jugend¬ 
forscherkollektivs, Hartmut lllner, erläu¬ 

terte, sei es das Ziel der Ingenieure und 
Facharbeiter, durch die Erarbeitung 
neuer produktionsreifer Technologien 
entscheidende Einsparungen von Edel¬ 
metallen und Importen zu erreichen. So¬ 
mit werde ös möglich sein, die Produk¬ 
tionskosten bei der Herstellung von Halb¬ 
leiterchips für Lichtemitter- und Licht- 
schachtbauelemente zu senken. Bewährt 
habe sich in der Entwicklungsarbeit, so 
der Kollektivleiter, vor allem die kon¬ 
struktive Kooperation der vielen Berei¬ 
che, die in diesem Jugendforscherkollek¬ 
tiv interdisziplinär Zusammenarbeiten. 

Pfingsttreffen der FD] 

38 700 Mark zahlten 
wir aufs Pfingstkonto 

Es sind nur noch wenige Tage 
bis zum Pfingsttreffen der FDJ. 
Wie dem inzwischen veröffent¬ 
lichten Programm zu entneh¬ 
men ist, wird da kräftig gefeiert 
werden, doch nicht nur das. 
Gleichfalls ist das Treffen ein 
Meilenstein im FDJ-Aufgebot 
DDR 40. Kurz vor den drei tollen 
Tagen sprachen wir mit Petra 
Schmidt, 1. Sekretär der Zentra¬ 
len FDJ-Leitung unseres Betrie¬ 
bes. 

Im Kampfprogramm hatte 
sich die FDJ-Grundorganisation 
vorgenommen, einen ganz kon¬ 
kreten Beitrag auch zur Finan¬ 
zierung des Pfingsttreffens zu 
leisten. 

P. Schmidt: Eigenfinanzierung 
hieß die Devise in Vorbereitung 
auf das Treffen. Hierbei sollten 
alle FDJ-Grundorganisationen ei¬ 
nen eigenen zusätzlichen Bei¬ 
trag einbringen. Für uns waren 
das genau 35 000 Mark, die wir 
für unser Pfingsttreffen auftrei¬ 
ben wollten. 

Geschafft? 
P. Schmidt: Auf dem WF-Ein- 

zahlungsscheck stehen 38 700 
Mark - eine tolle Leistung, die 
echt zusätzlich erbracht wurde. 
Daran haben FDJler aus der AFO 
Sonderfertigung und den GOs 
Ökonomie sowie Kader und Bil¬ 
dung ihren Anteil. Den Löwenan¬ 
teil schafften wir jedoch mit un¬ 
serer Kosmetikaktion im Jugend¬ 
klub, die allein schon 35 000 
Mark brachte. Daran beteiligten 
sich etwa 50 FDJler und wir 
konnten mit einem Mal zwei 
Dinge klären: Wir haben was 

fürs Pfingsttreffen getan, und un¬ 
ser Klub kann sich wieder sehen 
lassen. 

Schließlich erwarten wir dort 
auch unsere Gäste. 

P. Schmidt: Natürlich ist der 
Klub mit vollem Programm in 
das Pfingsttreffen integriert. Den 
Dresdenern wollen wir schon 
was bieten und selbstverständ¬ 
lich auch unseren Mandatsträ¬ 
gern. 

Sind die Mandate bereits 
übergeben? 

P. Schmidt: Das möchte sein. 
427 Mandatsträger haben wir bis 
heute im Werk. Darunter auch 
Jugendfreunde aus Kuba und 
Mocambique. 

Wie steht's um die Erfüllung 
unserer ökonomischen initiati¬ 
ven zum Pfingsttreffen? 

P. Schmidt: Das Ziel bestand 
republikweit darin, bis zum 
30. April die Initiativen anteilig 
mit 35 Prozent zu erfüllen. Die. 
Abrechnungen der Werkteile 
und Fachdirektorate weisen da¬ 
gegen einige Rückstände aus. So 
hatten wir im ersten Quartal in 
der Arbeitszeiteinsparung nur 
knapp zehn Prozent der Zielstel¬ 
lung und von den acht Millionen 
Mark durch Materialökonomie 
erst 1,4 Millionen Mark erreicht. 
Hier muß aber erklärt werden, 
daß dies wiederum eine Frage 
der Abrechnung des Planteils 
der Jugend durch die Ökonomen 
der Werke und Fachdirektorate 
ist. In der vergangenen Woche 
wurden dazu durch den Be¬ 
triebsdirektor klare Entscheidun¬ 
gen getroffen. 

1 Vor den Kommunalwahlen am 7. Mai 

Sachkundiger Partner 
auf allen Gebieten sein 

Sie haben ihr 
Versprechen 

eingelöst! 
Mit 80000 Flachmasken, 

so das Ziel der Kollektive 
CV 1, sollte der Plan im In¬ 
itiativmonat April erfüllt und 
damit eine zuverlässige Zu¬ 
lieferung von Flachmasken 
an die Beschirmung gewähr¬ 
leistet werden. So war es 
auch im WF-Sender zu le¬ 
sen. Im Resultat des Monats 
erreichten die Kollektive 
eine Produktionsleistung von 
insgesamt 99 731 Flachmas¬ 
ken bei Einhaltung der Aus¬ 
beutekennziffern. 

Eberhard Sölter, Abteilungslei¬ 
ter im Bereich Spezialröhren, ist 
einer von denen, die als Abge¬ 
ordnete sozusagen in die dritte 
Runde gehen wollen. Seit 1979 
ist er bereits Volksvertreter und 
als solcher stets bemüht, seiner 
Funktionsbezeichnung alle Ehre 
zu machen. Sein spezielles Auf¬ 
gabengebiet ist seit zehn Jahren 
die Kommission Ordnung und Si¬ 
cherheit, in der er eben für diese 
Grundbedingungen einer guten 
Kommunalpolitik wirkte. Hier 
habe er viel kennen- und dazu¬ 
gelernt, schließlich umfasse die 
Kommissionsarbeit die ganze Pa¬ 
lette vom kaputten Betriebszaun 
über die gesetzlichen Bestim¬ 
mungen der Lagerwirtschaft bis 
zur Rolle von Ordnung und Si¬ 
cherheit im Wettbewerb der Kol¬ 
lektive. Nun, also für die nächste 
Legislaturperiode, möchte Eber¬ 
hard Sölter jedoch in einer ande¬ 
ren Kommission wirksam wer¬ 
den. 

„Als Abgeordneter darf man 
kein Ressortdenker sein, son¬ 
dern muß sich in vielen Dingen 
und Problemen auskennen. Das 
ist nicht leicht, wenn's ins Detail 
geht, fast unmöglich. Dennoch 
bin ich gerade auf diese Detail¬ 
kenntnis aus, die ich in der Kom¬ 
mission Ordnung und Sicherheit 
erworben habe." Wie er weiter 
sagte, habe er dabei kein spe¬ 
zielles Gebiet im Auge, interes¬ 
sant könne jede Kommissionsar¬ 
beit sein. Und bei allem unter¬ 
streicht er auch immer wieder: 
Der Abgeordnete ist für alle 
kommunalen Fragen zuständig! 

So hielt er es zehn Jahre er¬ 
folgreich in seinem Wahlkreis in 
Grünau und will es auch weiter¬ 
hin so handhaben. 

Nach seinen Wünschen und 
Vorsätzen für die neue Wahlpe¬ 
riode befragt, nannte er prompt 
zwei Punkte. Zum einen wünscht 
er sich, daß Plandokumente und 
Beschlußvorlagen dem Abgeord¬ 
neten rechtzeitig genug zur Ver¬ 
fügung gestellt werden, um eine 
Diskussion und Erörterung der 
Vorschläge mit den Bürgern und 
somit spürbare Demokratie zu 
ermöglichen. Zum anderen 
wolle er sich mit dafür einset- 
zen, daß die vierteljährlichen 
Wahlkreisaktivtagungen öffentli¬ 
cher gestaltet werden. „Wir wer¬ 
den über Aushänge informieren, 
Wann Wo Worüber beraten und 
diskutiert wird." 
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rWissenswettbewerb der DSF 

Wann kamen 
die ersten 

Traktoren? 
Aus Anlaß des 40. Jahrestages der Gründung 

der DDR ruft der Kreisvorstand der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freundschaft sowie 
die DSF-Grundeinheit im Werk für Fernsehelek¬ 
tronik zur Teilnahme an diesem Wissenswett¬ 
bewerb auf. Für zehn der richtigen Einsendun¬ 
gen wurden durch den Kreisvorstand und den 
DSF-Vorstand des Betriebes wertvolle Preise 
zur Verfügung gestellt. Die Preisträger werden aus den Einsen¬ 
dungen ausgelost. Die Antworten sind bis zum 30. Juni an den 
Freund Karl Thiel, LS, zu senden. Nicht vergessen: Name, Ab¬ 
teilung und Telefonnummer! Und hier nun die Fragen: 

swa® 

Frage 1: 
Wann erfolgte die diplomati¬ 

sche Anerkennung der DDR 
durch die Regierung der 
UdSSR? 
a) am 7. Oktober 1949 
b) am 15. Oktober 1949 
c) am 18. Oktober 1949 

Frage 2: 
Wann wurde das erste lang¬ 

fristige Handelsabkommen 
zwischen der DDR und der 
UdSSR vereinbart? 
a) 1950 
b) 1951 
c) 1952 

Frage 3: 
Die Hilfe durch die Sowjet¬ 

union trug in den ersten Jah¬ 
ren der Republik im besonde¬ 
ren Maße dazu bei, die Arbei- 
ter-und-Bauern-Macht zu festi¬ 
gen. Die Hilfe wog um so 
mehr, da die Sowjetunion 
selbst tiefe Wunden zu heilen 
hatte und jede Maschine zum 
Aufbau und zur Linderung des 
Hungers im eigenen Land be¬ 
nötigte. 

Wann trafen die ersten von 
insgesamt 1000 Traktoren aus 
der Sowjetunion auf dem 
Grenzbahnhof Frankfurt/Oder 
ein? 
a) am 7. Oktober 1949 
b) am 1. Mai 1949 
c) am 2. April 1949 

Frage 4: 
„Erst Stahl dann Brot" eine 

gängige Losung aus den Kin¬ 
derjahren der Republik. Sie 
wurde mit Hilfe sozialistischer 
Freunde realisiert. Wann 
wurde der Grundstein für den 
ersten Hochofen bei Fürsten¬ 
berg/Oder gelegt? 
a) am 1. Januar 1951 
b) am 1. Mai 1951 
c) am 1. Januar 1952 

Frage 5: 
In der Gemeinde Marxleben 

im Kreis Mühlhausen faßten 
24 Bauern den historischen 
Beschluß, ihre Felder gemein¬ 
sam zu bearbeiten. So ent¬ 
stand die erste landwirtschaft¬ 
liche Produktionsgenossen¬ 
schaft. Wann wurde dieser hi¬ 
storische Beschluß gefaßt? 
a) am 1. Mai 1951 
b) am 7. Oktober 1951 
c) am 8. Juni 1952 

Frage 6: 
Im Oktober 1968 erfolgte die 

Grundsteinlegung auf einer 
Baustelle der Deutsch-Sowjeti¬ 
schen Freundschaft. War es 
die Grundsteinlegung für das 

a) Kernkraftwerk Rheinsberg 
b) Kraftwerk Hagenwerder 
c) Großkraftwerk Boxberg 

Frage 7: 
Mit Hilfe der sowjetischen 

Freunde entwickelte sich die 
„Interflug" zu einem leistungs¬ 
fähigen Partner im internatio¬ 
nalen Luftverkehr. Betrug das 
Liniennetz im Jahr 1987 
a) 96 000 km 
b) 110 000 km 
c) 142 000 km 

Frage 8: 
Wieviel DDR-Bürger sind 

beim Erdgastrassenbau in der 
UdSSR im Einsatz? 
a) 13 000 
b) 10000 
c) 15 000 

Frage 9: 
Von großer Bedeutung sind 

die sich vertiefenden Direktbe¬ 
ziehungen der Kombinate, Be¬ 
triebe und Organisationen der 
DDR mit Vereinigungen, Be¬ 
trieben und Organisationen 
der UdSSR. Wieviel Kombi¬ 
nate und Betriebe unserer Re¬ 
publik arbeiten mit ihren Part¬ 
nern in der SU erfolgreich zu¬ 
sammen? Sind es 
a) rund 96 
b) rund 120 
c) rund 135 

Frage 10: 
Wann arbeiteten erstmals 

DDR-Wissenschaftler in einer 
sowjetischen Antarktisstation 
mit? 
War das im Jahr: 
a) 1959 
b) 1958 
c) 1960 

Frage 11: 
In welchem Jahr unternahm 

Siegmund Jähn seinen Welt¬ 
raumflug an Bord eines sowje¬ 
tischen Weltraumschiffes? 
War es 
a) 1977 
b) 1978 
c) 1979 

Frage 12: 
Welche zwei Ostseestädte 

(UdSSR-DDR) werden durch 
eine neue Eisenbahnfähre ver¬ 
bunden? 

Frage 13: 
Wann wurde die sowjeti¬ 

sche Gesellschaft für Freund¬ 
schaft mit der DDR gegrün¬ 
det? 
a) 1949 
b) 1955 
c) 1958 

Ohne lange Vorrede wurden die 
Probleme beim Namen genannt 

Donnerstag, 20. April, 14 Uhr, 
Bezirksleitung Berlin der SED. 
Eingeladen hatte die FDJ zu ei¬ 
nem aktuell-politischen Forum. 
Der Einladung folgten FDJ-Funk- 
tionäre Berlins, aus unserem Be¬ 
trieb waren Petra Schmidt, FDJ- 
Sekretär, und wir dort. Wir 
konnten unsere Fragen an kom¬ 
petente Partner richten, zu de¬ 
nen auch Günter Schabowski, 
Erhard Krack, der Leiter der Zoll¬ 
verwaltung sowie der VP-Präsi¬ 
dent gehörten. 

Ohne Vorrede ging es sofort 
in die Diskussion. Unzulänglich¬ 
keiten wurden offen angespro¬ 
chen, wobei bei allen Bauch¬ 
schmerzen auch die eigenen 
Verantwortungen bei den Lösun¬ 
gen nicht vergessen wurden. Ei¬ 
nes der heiß diskutierten The¬ 
men war die Wohnungsfrage. 
Aufmerksam machten folgende 
Fakten: 

Pro 1000 Einwohner stehen 
482 Wohnungen zur Verfügung 
- je Bürger beträgt die durch¬ 
schnittliche Wohnfläche 30 Qua¬ 
dratmeter. Zur Zeit gibt es in 

Berlin 20 000 leerstehende Woh¬ 
nungen verschiedensten bauli¬ 
chen Zustands. Bei dieser An¬ 
zahl verwundert es jedoch, daß 
für die Köpenicker Jugendlichen 
nur etwa 85 Wohnungen zum 
Ausbau bereitstehen sollen. Wir 
wurden aufgerufen, mit der Kraft 
unserer Jugendlichen und der 
Betriebe über die Kreisleitung 
der FDJ die örtlichen Räte stär¬ 
ker zu fordern. 

Frage an den VP-Präsidenten: 
Rolle der Skinheads in unserer 
Stadt? Antwort: 400 aktive sowie 
sympathisierende Personen wur¬ 
den festgestellt. Das Problem ist 
unter Kontrolle, aber Erziehungs¬ 
erfolge können nur im direkten 
Umfeld erreicht werden. Ein 
Punkt also, bei dem jeder ange¬ 
sprochen ist. 

Umstrittene Meinungen gab 
es zum internationalen Reisever¬ 
kehr und zu den Zollbestimmun¬ 
gen. Hier wurden Zusammen¬ 
hänge von Ökonomie, Politik 
und konkreten Handelsbezie¬ 
hungen verdeutlicht. 

Patenschüler ehrten 
Friedenskämpfer 

Festwoche in der Paul-Robeson-Oberschule 
Vom 24. April bis 30. April 

1989 fand traditionsgemäß die 
Festwoche zur Ehrung Paul Ro- 
besons an unserer Schule statt. 
In vielfältigen Veranstaltungen 
zeigten die Schüler ihr Können, 
berichteten über ihre Lernergeb¬ 
nisse, ihre Solidaritätsaktionen 
sowie ihre Beiträge zum Frie¬ 
denskampf. 

Ein Höhepunkt war die Fest¬ 
veranstaltung am 25. April 1989 
im WF-Kulturhaus. |n seiner 
Festrede würdigte der Direktor, 
Genosse Grobe, Leben und 
Kampf Paul Robesons. Vor Schü¬ 
lern, Eltern und Gästen aus dem 
Patenbetrieb legte er dar,, wie 
unsere Schule durch ihre Mitar¬ 
beit im Friedensrat der DDR ei¬ 

nen wesentlichen Beitrag zur Er¬ 
haltung des Friedens leistet. 

Häufig empfangen wir auslän¬ 
dische Delegationen, vor allem 
aus den USA. Durch diesen un¬ 
mittelbaren Kontakt unserer 
Schüler und Pädagogen mit Ver¬ 
tretern der amerikanischen Frie¬ 
densbewegung erleben wir, wie 
Paul Robesons Wirken im Rin¬ 
gen um Frieden, Völkerverstän¬ 
digung und gegen Rassendiskri¬ 
minierung heute in den USA 
fortgesetzt wird. In diesem Sinne 
erziehen wir unsere Schüler. 

In diesem Jahr konnten sieben 
unserer besten Schüler mit sehr 
guten schulischen Leistungen 

Ursachen für den Schwarz¬ 
markthandel in einigen Fußgän¬ 
gerzonen sind bekannt, aber 
selbst die Diskussion der Fach¬ 
leute dazu brachte die Schwie¬ 
rigkeiten bei deren Bewältigung 
zum Ausdruck. Weitere Theme'n 
des Forums waren die Entwick¬ 
lung des RGW im Zusammen¬ 
hang mit der ökonomischen Ent¬ 
wicklung in Westeuropa, die 
politische Entwicklung in den so¬ 
zialistischen Ländern sowie die 
Entwicklung von Wissenschaft 
und Technik in unserem Land. 

Auch nach drei Stunden wa¬ 
ren noch nicht alle unsere Fra¬ 
gen diskutiert. Aber wir erhiel¬ 
ten die Gewißheit während die¬ 
ses Forums, daß unsere „hohen 
Chefs" um die Probleme wissen 
und um deren Bewältigung 
kämpfen. Die Kultur des Streits 
verlangt aber auch, die Men 
nung, den Standpunkt des ande¬ 
ren zu akzeptieren sowie den 
notwendigen Realismus in die ei¬ 
gene Position einzubeziehen. 

Holger Behnisch 
Peter Lehmann 

und gesellschaftlichen Aktivitä¬ 
ten mit dem Ehrentitel „Hervor¬ 
ragender Schüler der Paul-Robe- 
son-Oberschule" ausgezeichnet¬ 
werden. 

Der Dank des Direktors galt 
dabei sowohl den Schülern als 
auch ihren Eltern. Im Anschluß 
daran gestalteten die Schüler ein 
buntes Kulturprogramm. In Vor¬ 
bereitung des 40. Gründungsta¬ 
ges der DDR stellten sie auf viel¬ 
fältige Art, z. B. Liedern Sket¬ 
chen, Gedichten, Akrobatik, die 
15 Bezirke der DDR vor. Es war 
eine unterhaltsame Schau ihrer 
breiten kulturellen und sportli¬ 
chen Betätigung. 

Im Verlauf des Abends wer¬ 
den weitere Mandate zur Teil¬ 
nahme am Pfingsttreffen der FDJ 
an vorbildliche Jugendliche 
übergeben. Die Vorfreude auf 
dieses Treffen demonstrierte die 
Tanzgruppe, die auch zu Pfing¬ 
sten auftreten wird. 

- G. Herzer 
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Von Warschau über Berlin nach Prag führt die diesjährige, die 42. Internationale Friedensfahrt 
vom 8. bis zum 20. Mai. Die siebente Etappe wird am 15. Mai vor dem Kino International enden. Wie 
der Grafik zu entnehmen ist, werden die Fahrer gegen 15 Uhr im Zentrum der Hauptstadt erwartet. 
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Jung in unseren Reihen: 
Genosse Roland Gabriel 

Seit Februar 1989 wirst Du 
mit „Genosse" angeredet. 
Du wurdest in der Mitglie¬ 
derversammlung der APO 
Technik als Kandidat in die 
Reihen der Partei aufgenom¬ 
men. Welche Vorstellungen 
verbinden sich bei Dir mit 
dem Klang des Wortes „Par¬ 
tei"? 

Roland Gabriel: An der 
Spitze stehen, Leitung der 
gesellschaftlichen Prozesse, 
Vorbild sein als Kommunist. 
Mit dieser Konsequenz habe 
auch ich mich entschieden, 
in die Reihen der Partei zu 
gehen, ich will meinen Anteil 
leisten bei der Gestaltung un¬ 
seres Lebens. Diese Erkennt¬ 
nis ist Ergebnis meines Ent¬ 
wicklungsweges. Deshalb 
habe ich mich - das mag für 
manchen spät sein - mit 32 
Jahren entschieden, Genosse 
zu werden. 

Wie verlief Deine Entwick¬ 
lung? 

Roland Gabriel: Ich habe 
studiert, das Studium als Di¬ 
plomingenieur für Straßen¬ 
bau/Straßenverkehr abge¬ 

schlossen. Drei Jahre war ich 
bei der NVA. Seit Januar 
1988 arbeite ich im WF, seit 
Dezember 1988 bin ich Assi¬ 
stent beim T-Direktor. Ich 
bin verheiratet und habe drei 
Kinder. 

Einer Deiner Bürgen ist 
Genosse Heinz Scheffler. 
Warum wähltest Du ihn aus? 

Roland Gabriel: Genosse 
Scheffler kennt mich aus 
dem Arbeitsprozeß. Ich 
achte ihn als Kommunisten. 
Er versteht seine Aufgabe als 
staatlicher Leiter vor allem 
als politische Aufgabe. Diese 
Konsequenz imponiert mir. 

Welchen Parteiauftrag 
hast Du erhalten? 

Roland Gabriel: Dem An¬ 
spruch „Jeder Kommunist - 
ein aktiver Gewerkschafter" 
will ich durch meine Tätig¬ 
keit als ehrenamtlicher AGL- 
Vorsitzender gerecht wer¬ 
den. Diese Aufgabe ist nicht 
leicht, denn die Arbeit mei¬ 
nes Vorgängers, Kollegen 
Wrobinski, fand wegen ihrer 
hohen Qualität bei allen Kol- 

m 

legen Anerkennung und Ach¬ 
tung. Sein Niveau ist auch 
mein Maßstab. 

Hast Du Dir etwas Speziel¬ 
les vorgenommen? 

Roland -Gabriel: Gemein¬ 
sam mit den anderen Ge¬ 
werkschaftsfunktionären will 
ich versuchen, im Fachdirek¬ 
torat den sozialistischen 
Wettbewerb zu qualifizieren. 
Das heißt vor allem, die Be¬ 
wertungskriterien für den Ti¬ 
telkampf zu überdenken. Des 
weiteren stehen Fragen der 
Schulung unserer Gewerk¬ 
schaftsfunktionäre und des 
Ferienwesens auf der Tages¬ 
ordnung. 

L J 

Aus dem Diskussionsbeitrag von A. Schrinner 
anläßlich der Vertrauensleutevollversammlung 

Jeder trägt Verantwortung 
Man macht sich, ehe man ei¬ 

nen Diskussionsbeitrag hält, Ge¬ 
danken darüber, ob er Probleme 
anspricht, ob er verändern hilft. 
Nicht immer ist alles mit einem 
Satz gesagt, doch manches kann 
auch mit einem Satz verschoben 
werden. Einige Beispiele: „Habe 
heute keine Lust zum Arbeiten, 
war gestern feiern“, oder „Habe 
kein Schreibpapier mehr, konnte 
keinen Rechenschaftsbericht 
machen." Sicher entsteht hier 
die Frage, was das soll. Ganz 
einfach, ich habe von der Kan¬ 
tine unserer Betriebsgaststätte 
abgeguckt. Da stand auf einem 
Zettel „Da keine Kompottschäl¬ 
chen da sind, gibt es kein Kom¬ 
pott." 

Jeder von uns kämpft täglich 
um die Realisierung unserer 
Planziele. Jeder kennt die Situa¬ 
tion in seinem Verantwortungs¬ 
bereich, doch dulden wir solche 
Zettel, wird vieles entschuldigt. 
Unserem Fachdirektorat Grund¬ 
fondswirtschaft wurden Rohre 
und andere sanitäre Ausrüstun¬ 
gen entwendet. Das war für uns 
aber kein Anlaß für einen Zettel: 
„Keine Rohre - keine Duschen." 

Voraussetzung ist, überall 
Ordnung und Sicherheit streng 
einzuhalten. Bei Verstößen muß 
der Leiter disziplinarisch eingrei- 
fen. Diese Forderungen kamen 

auch bei den -Gewerkschafts- 
gruppenwahlen zum Ausdruck, 
schnelles Handeln ist bei sol¬ 
chen Verstößen gefragt. Dazu 
gehört auch die Verbesserung 
der Zusammenarbeit zwischen 
Vertrauensmann und staatlichem 
Leiter. 

Andererseits bekommen Kol¬ 
legen am Monatsende ihr Geld 
für die Beschaffung von Mate¬ 
rialien - egal ob Kompottscha¬ 
len oder Rohre. Von ihrer Seite 
aus muß ebenfalls mehr getan 
werden, den Materialbedarf zu 
befriedigen. 

Die Gewerkschaftswahlen in 
unserem Fachdirektorat mach¬ 
ten deutlich, daß die Kollegen 
bereit sind, sich den hohen Lei¬ 
stungsanforderungen zu stellen. 

Größeres Augenmerk wollen 
wir in der kommenden Wahlpe¬ 
riode den Schichtkollektiven 
widmen. Gerade diese Kollegen, 
die oftmals den Hauptnerv des 
Betriebsgeschehens betreuen, 
müssen Informationen und Hin¬ 
weise rechtzeitig erhalten. Hin¬ 
weise und Vorschläge müssen 
künftig besser beachtet werden. 

Die Vertrauensleute des Fach¬ 
direktorates nehmen ihre Aufga¬ 
ben ernst, das brachten ihre Re¬ 
chenschaftsberichte zum Aus¬ 
druck.I 

Über die Arbeit der Zivilverteidigung 

Sanizüge ringen um gute Ergebnisse 
Die 7. selbständige medizini¬ 

sche Abteilung gehört als eine 
ZV-Formation zu den Kreiskräf1 
ten des Stadtbezirkes Köpenick. 
Zu dieser Formation gehört eine 
Gruppe der 1. ärztlichen Hilfe 
und mehrere Sanizüge. Die 
Kräfte von zwei Sanizügen sind 
Kollegen des Werkes für Fern¬ 
sehelektronik. Ein Sanizug wird 
bereits seit mehreren Jahren von 
Genossin Erika Gewiese geführt, 
seine Mitglieder kommen aus 
den unterschiedlichsten Berei¬ 
chen des Betriebes. Der Zugfüh¬ 

rer des anderen Sanizuges ist 
Genosse Emil Häusler, seine Mit¬ 
glieder sind ausschließlich aus 
dem Werk Vakuumelektronik 
und überwiegend im Drei¬ 
schichtbetrieb tätig. 

Beide Sanizüge bemühen sich 
entsprechend ihren Wettbe¬ 
werbsprogrammen um gute Aus¬ 
bildungsergebnisse. Unter der 
Losung 
„ZV-lnitiative XI. Parteitag 
für den Schutz von Leben und 
Gut 

in unserem sozialistischen Vater¬ 
land - 
vorwärts zum 40. Jahrestag der 
DDR", 
geht es um hohe Leistungen zur 
Verteidigung der Einsatzstufe Itl 
und des Prädikats „Führungsbe¬ 
reit". 

Für die Sanikräfte bedeutet 
diese Aufgabe ständige Qualifi¬ 
zierung in der Erste-Hilfe-Lei¬ 
stung. Langjährige, bereits er¬ 
fahrene Mitarbeiter schulen die 
neuen ZV-Angehörigen ständig 
beim konkreten Einsatz. Jährlich 

- 

Sani-Einsatzkräfte üben das Anlegen eines Armtragetuchs. Foto 
unten: Bei der Stationsausbildung 

Fotos: Grabowski 
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besuchen Mitglieder beider 
Züge den Grundlehrgang der Er¬ 
sten Hilfe, der vom DRK organi¬ 
siert wird, und schließen ihn als 
Gesundheitshelfer ab. 

Beide Zugführer haben die 
Verpflichtung übernommen, daß 
über 80 Prozent der ZV-Mitglie- 
der diesen Qualifikationsnach¬ 
weis haben. Weiterhin besteht 
die Möglichkeit einer Ausbil¬ 
dung zum Sanitäter. Mehr als 50 
Prozent lautet hier die Zielstel¬ 
lung. Viele ZV-Mitglieder sind 
bereits im DRK organisiert. 

Schwerpunkte der monatli¬ 
chen Schulungen sind die Übun¬ 
gen der „Geschädigtenprofile", 
die vom DRK herausgegeben 
wurden. Sie verlangen umfang¬ 
reiche Kenntnisse auf dem Ge¬ 
biet der Ersten Hilfe. 

Zur Vertiefung des Wissens 
auf diesem Gebiet werden Schu¬ 
lungen organisiert, an denen 
Mediziner teilnehmen. So beant¬ 
wortete Frau Dr. Tiefenbach Fra¬ 
gen zur Ersten Hilfe. Gegenwär¬ 
tig hospitiert Kollegin Kutsner, 
DRK-Verantwortliche unseres 
Betriebes. Mit ihr können Fragen 
der praktischen Ausbildung erör¬ 
tert werden. Kollege Weihmann 
aus der Gruppe der ärztlichen 
Hilfe hat in einem anderen Zug 
solche Konsultationen übernom¬ 
men. 

Gegenwärtig bereitet sich die 
jeweils beste Gruppe der beiden 
Züge auf den Leistungsvergleich 
der Sani-Gruppen, der am 25. 
Mai am Buntzelberg stattfindet, 
vor. 

Renate Schmidt, Parteibeauf¬ 
tragte 
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Leistungen der von den 
Gewerkschaften geleiteten 

Sozialversicherung 
in Berlin im Jahre 1988 

Die Sozialversicherung der Ar¬ 
beiter und Angestellten gehört 
zu den großen Errungenschaf¬ 
ten, die sich die Arbeiterklasse 
der DDR unter Führung der SED 
und mit Hilfe der Gewerkschaf¬ 
ten geschaffen hat. Über drei 
Jahrzehnte tragen die Gewerk¬ 
schaften die volle Verantwor¬ 
tung für ihre politische, organi¬ 
satorische und finanzielle Lei¬ 
tung. Umfangreiche und vielfäl- 
tige.Leistungsverbesserungen im 
Ergebnis der erfolgreichen 
Politik der Hauptaufgabe haben 
die Bedeutung dieser gesell¬ 
schaftlichen Aufgabe erhöht. 

Im Jahre 1988 verfügte die 
Berliner Gewerkschaftsorganisa¬ 
tion über insgesamt 2,8 Milliar¬ 
den Mark für die soziale und ge¬ 
sundheitliche Betreuung der Ar¬ 
beiter und Angestellten, Vetera¬ 
nen und Familienangehörigen. 

Für die Versorgung der 
188000 Veteranen der Arbeit 
und anderen Rentner wurde 
über eine Milliarde Mark ver¬ 
wendet. 

. Krankengeld bei Arbeitsunfä¬ 
higkeit erforderte für 862 308 Er¬ 
krankte mit insgesamt 13,8 Mil¬ 
lionen Arbeitsausfalltagen Aus¬ 
gaben in Höhe von 480,5 Millio¬ 
nen Mark. 

Für Schwangerschafts- und 
Wochengeld wurden 86,5 Mio 
Mark und für Mütterunterstüt¬ 
zung 97,6 Mio Mark ausgege¬ 
ben. 

Die Freistellung von Werktäti¬ 
gen zur Pflege erkrankter Kinder 
erforderte insgesamt 52,4 Mio 
Mark Ausgaben. 

296 Mio Mark kosteten die für 
die Versicherten kostenfrei ab¬ 
gegebenen Arzneien. 

Die Ausgaben für Verwal¬ 
tungszwecke betrugen 7,7 Mio 

Mark; das waren 0,27 Prozent 
der Gesamtausgaben. 

Wem kamen diese umfangrei¬ 
chen Mittel zugute? Dafür einige 
Beispiele: 
5 736,- Mark Rente erhielt im 
Jahre 1988 im Durchschnitt ein 
Alters- oder Invalidenrentner; 
4 500,- Mark Schwangerschafts¬ 
und Wochengeld wurde an eine 
junge Mutter gezahlt, bei ca. 
18 000 Entbindungen, dazu noch 
4100,- Mark Mütterunterstüt¬ 
zung bis zum Ablauf des Mütter¬ 
jahres. 
Außerdem erhielt jede Mutter 
eine staatliche Geburtenhilfe 
von 1 000,- Mark. 
750,- Mark Krankengeld erhielt 
ein arbeitsunfähig Erkrankter, 
bei einer durchschnittlichen Ar¬ 
beitsunfähigkeitsdauer von 16 
Arbeitstagen. 

Die Sozialversicherung lei¬ 
stete: 
250,- Mark Arzneikosten je Ver¬ 
sicherten und Familienangehöri¬ 
gen bei rund 8142 000 von den 
Apotheken mit der Verwaltung 
der Sozialversicherung abge¬ 
rechneten Rezepten. 
230,- Mark durchschnittlich für 
insgesamt 62 800 Zahnprotesen. 
1 280,- Mark für eine der 11 680 
Heilkuren. 
650,- Mark für eines der 1 622 
Hörgeräte verschiedener Typen. 
185,- Mark für ein Paar von den 
Vertragspartnern angefertigten 
28 000 Paar orthopädischer Maß¬ 
schuhe. 
20 000,- Mark für eines der 73 
elektrobetriebenen Versehrten¬ 
fahrzeuge. 
1 200,- Mark für einen der 1 010 
ausgelieferten modernen hand¬ 
betriebenen Versehrtenfahr¬ 
stühle. 
4 000,- Mark als Zuschuß zum 
Kauf eines Pkw für 94 Versehrte. 

Investitionen | 
Für die Modernisierung, 
Rekonstruktion und Erweiterung 
der materiell-technischen Basis 
der Volkswirtschaft sowie zur 
Fortsetzung der Sozialpolitik 

Mrd. Mark 
85 

75 

□ 

Investitionsvolumen 
Zinder Industrie 

i ■ 
1987 1988 

* 

Die Investitionen der Volkswirt¬ 
schaft sind gegenüber 1988 um 
rund fünf Prozent gewachsen. 
Verstärkt sind sie auf die Ratio¬ 
nalisierung, Modernisierung 
und Rekonstruktion der vorhan¬ 
denen Produktionskapazitäten 
sowie die rasche Überleitung 
wissenschaftlich-technischer Er¬ 
gebnisse, insbesondere zur Pro¬ 
duktion und zum Einsatz von 
Schlüsseltechnologien, konzen¬ 
triert worden. Für die Fortset¬ 
zung der Sozialpolitik wurden 85 
Milliarden Mark investiert. 

Ein MMM-Exponat 
von CIA mit Pfiff 

Auf der Vormesse von C/R am 
20. und 21. April 1989 wurde 
unter anderem das Exponat „Op¬ 
timaler Einsatz der Kolbenstan¬ 
gen für pneumatische Arbeitszy¬ 
linder" vorgestellt. Was verbirgt 
sich dahinter? 

Mit Hilfe nur eines Arbeitszy¬ 
linders können zum Beispiel 
Glasteile im Farbbildröhrenwerk 
in verschiedener Höhe definiert 
gehalten und ins Transportband 
abgelegt werden. 

Das Prinzip der Kolbenstan¬ 
genbremse ist es, mit Hilfsar¬ 
beitszylinder einen Öldruck auf¬ 
zubauen und diesen über eine 

Bremshülse auf die Kolben¬ 
stange wirken zu lassen. 

Damit wird ein „Festhalten" 
der Kolbenstange bewirkt. 

Diese elegante und platzspa¬ 
rende Lösung wurde im Rahmen 
einer Neuerervereinbarung von 
16 Mitgliedern, davon 14 Ju¬ 
gendlichen, realisiert. Der Nut¬ 
zen wird mit 140,0 TM einge¬ 
schätzt. Es ist vorgesehen, diese 
Jugendleistung neben der Be- 
triebs-MMM 1989 auch zur 
Kreis-, Bezirks- und Z-MMM 
vorzustellen. 

Günter Hein, CTK 3 

Neuererforum 
Am 27. April fand im Kulturhaus als Abschluß des Monats 

der Neuerer und Erfinder ein Neuererforum statt. Genosse 
Heinz Scheffler, Direktor für Technik, hielt das Referat, das 
sich vorrangig mit dem Anteil der Neuerertätigkeit an der so¬ 
zialistischen Intensivierung in unserem Betrieb beschäftigte. 
Im Mittelpunkt der dann folgenden Diskussion standen vor al¬ 
lem Fragen des Neuererrechts. Das Schlußwort hielt Genosse 
Hartmut Linde, Sekretär für Wirtschaftspolitik der Parteilei¬ 
tung. Während des Forums erfolgte eine Auswertung des- 
Wettbewerbs der Neuererbrigaden für das Jahr 1988. In der er¬ 
sten Wettbewerbsgruppe errang das Werk H den vorderen 
Platz, gefolgt von den Fachdirektoraten T und E. In der zweiten 
Wettbewerbsgruppe wurde das Fachdirektorat O Sieger. Ihm 
folgen die Fachdirektorate K und M. 

(ln unserer nächsten Ausgabe lesen Sie ausführliche Be¬ 
richte.) 

> 
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Berliner Tage in Moskau 

WF an umfangreicher 
Ausstellung über 
Berlin beteiligt 

Bernd Redies, Pressereferent 
und mitverantwortlich für die Organisation 
der Ausstellung, gibt Auskunft 

Vom 31. Mai bis 5. Juni finden 
die Berliner Tage in Moskau 
statt. Ist unser Betrieb, wie be¬ 
reits in den vergangenen Jahren 
daran beteiligt? 

B. Redies: Das WF ist speziell 
für den Komplex I auf dem Ge¬ 
lände der Allunionsausstellung 
verantwortlich. Hier werden ne¬ 
ben unseren Erzeugnissen auch 
die des VEB Stern Radio, Unter¬ 
haltungselektronik aus dem 
EAW, Exponate des Funkwerkes, 
des VEB Secura, des BAE und 
des VEB Deutsche Schallplatte 
und der Staatsbank den Moskau¬ 
ern vorgestellt. Die Grundaus¬ 
sage dieser Palette ausgestellter 
Erzeugnisse aus Berliner Betrie¬ 
ben besteht darin, deutlich zu 
machen, wie die Mikroelektro¬ 
nik in unserem täglichen Leben 
Einzug gehalten hat. Darüber 
hinaus baut das WF ein Video¬ 
zentrum auf, wo sich Interessen¬ 
ten Filme über einzelne Betriebe 
ansehen können. Natürlich wird 
auch das Werk für Fernsehelek¬ 
tronik vorgestellt, einschließlich 
seiner sozialen Errungenschaf¬ 
ten. 

Der gesamte Komplex I ordnet 
sich ein in die große Ausstellung 
Jber die Entwicklung Berlins seit 
bestehen der DDR. 

Sind die Vorbereitungen ab- 
äeschlossern, ist alles Material 
in Sack und Pack? 

B. Redies: Der Transport un¬ 
serer Exponate erfolgt am 
11. Mai. Ich möchte allen Kolle- 
3en danken, die sich an der Vor¬ 
bereitung der Ausstellung betei- 
igt haben. Dazu gehört das Kol- 
ektiv ETZ, das u. a. anhand ei- 
les Modells die wissenschaft¬ 
lich-technische Zusammenarbeit 
zwischen dem WF und den so¬ 
wjetischen Partnerbetrieben de¬ 
monstriert. Zu den Kollegen, die 
sich ebenfalls durch besondere 
Aktivitäten auszeichneten, ge¬ 
hört auch Rene Arlt, F 2, der mit 
hohem Können graphische Ar¬ 
beiten erledigt hat, das Versand- 
kollektiv KV und die Kollegen 
des Kollektivs K 2, MT und TAF. 

Wird es Begegnungen zwi¬ 
schen Kollegen des WF und 
Moskauern geben? 

B. Redies: Der Bezirksvor¬ 
stand Berlin des FDGB delegiert 
anläßlich der Berliner Tage in 
Moskau hervorragende Werktä¬ 
tige mit einem Freundschaftszug 
in die sowjetische Hauptstadt. 
Sieben Kollegen des WF sind da¬ 
bei, z. B. Michael Hitz, Irmgard 
Haltinner, Alfred Hermstein. Mi¬ 
chael Hitz, der Leiter des Kollek¬ 
tivs „Victor Jara" wird die- Gele¬ 
genheit nutzen für einen Erfah¬ 
rungsaustausch mit einer Bri¬ 
gade des Produktionsabschnittes 
Beschirmung aus dem Betrieb 
Chromatron. Hier werden lang¬ 
jährige Freundschaftsbeziehun¬ 
gen aufgefrischt und Fragen der 
weiteren Zusammenarbeit erör¬ 
tert. Übrigens hat die Ausstel¬ 
lung ein Jubiläum, denn das WF 
stellte sich erstmals vor zehn 
Jahren den Moskauer Berufskol¬ 
legen vor. 

Wir hoffen auf interessante 
Berichte über die bevorstehen¬ 
den bedeutsamen Tage in der 
sowjetischen Metropole. 

Dank an die Genossen 
vom Hans-Beimler-Regiment 

Nach über dreimonatigen Ein¬ 
satz in der Produktion in ver¬ 
schiedenen Bereichen unseres 
Betriebes, beendete ein Teil der 
NVA-Angehörigen am 20. April 
1989 ihren Einsatz. 

Die 72 Genossen haben ihren 
Ehrendienst in der NVA ehren¬ 
voll absolviert und werden Ende 
April in ihre Heimatorte entlas¬ 
sen. Die Soldaten und Unteroffi¬ 
ziere haben durch ihre Leistun¬ 
gen bewiesen, daß sich auch in 
der Produktion ihren Mann ste¬ 
hen. 

Mit ihrer Hilfe und disziplinier¬ 
tem Einsatz haben sie erheblich 
zur Erfüllung unseres Betriebs¬ 
planes beigetragen. 

Weiterhin konnten wir fest¬ 
stellen, daß viele unserer soziali¬ 
stischen Kollektive wesentlich 
dazu beitrugen, ein gutes Ar¬ 
beitsklima herzustellen und die 
Genossen in kürzester Zeit in 
die Kollektive aufgenommen 
haben. Anläßlich eines Appells 
am 21. April 1989 in der Kaserne 
in Berlin-Johannisthal habe ich 
den Soldaten, Unteroffizieren 
und der Leitung, den für den Pro¬ 
duktionseinsatz verantwortli¬ 
chen Offizieren für ihre Leistun¬ 
gen in unserem Betrieb im Na¬ 
men des Betriebskollektivs und 

' 

der Partei-, FDJ-, Gewerkschafts¬ 
und Betriebsleitung Dank und 
Anerkennung und die besten 
Wünsche für ihre künftige Tätig¬ 
keit in ihren Heimatorten ausge¬ 
sprochen. In diesem Zusammen¬ 
hang gilt auch der Dank an alle 
sozialistischen Kollektive und de¬ 
ren Leitungen, die es verstanden 

haben, die Genossen der NVA, 
kollegial und hilfsbereit io das 
Arbeitskollektiv effektiv zu inte¬ 
grieren. 

Richard Gläser, 
Beauftragter des BD für den Ein¬ 
satz der NVA-Angehörigen 

Durch besonderes Engagement an der Planerfüllung beteiligt 

IM fl» r. 

Ingeborg Kleinert 

Auf Grund hervorragender 
Leistungen und großer Einsatz¬ 
bereitschaft im Monat März 
bzw. im I. Quartal 1989 wurden 
folgende Mitarbeiter ausge¬ 
zeichnet: 

Bester des Monats März 
Bernd Klasen, RL3 

Kollege Klasen ist Mitglied des 
sozialistischen Kollektivs „Wil¬ 
helm Firl" und als Wartungsme¬ 
chaniker im 3-Schicht-System in 
der LCD-Fertigung tätig. 

Ralf Mansee 

Er erfüllte seine Arbeitsaufga¬ 
ben in hoher Qualität. Kollege 
Klasen zeichnete sich besonders 
durch die Übernahme von Son¬ 
deraufgaben zur Gewährleistung 
des reibungslosen Produktions¬ 
ablaufs aus. 

Hervorzuheben ist auch seine 
Einsatzbereitschaft in bezug auf 
das Neuererwesen. 

Ralf Schmidt, RL4 
Kollege Schmidt ist als LCD- 

Bearbeiter im Zyklus II tätig. Er 

Günter Mienert 

ist Mitglied der Jugendbrigade 
„Paul Spitzer". 

Seine Arbeitsaufgaben erfüllt 
er kontinuierlich in guter Quali¬ 
tät und Quantität. 

So erreichte er im März eine 
Normerfüllung von 130,2% und 
einen Qualitätsfaktor von Q 10. 

Seine ausgeprägten Fähigkei¬ 
ten und Fertigkeiten ermögli¬ 
chen ihm die Arbeit an mehre¬ 
ren Arbeitsplätzen. Besonders 
hervorzuheben ist seine selb- 

itändige Arbeit beim neuen Ar- 
Ijeitsgang „Polarisator 
l'Chneiden". 

Half Mansee, RLT 1 
Kollege Mansee gehört als Ab¬ 

solvent seit September 1988 dem 
kollektiv RLT 1 an und ist Mit- 
Ijlied des Jugendforscherkollek- 
,ivs „Technologie großflächiger 
t-C-Graphit-Displays".1 Bereits 
«ach einer kurzen Einarbeitungs- 
feit wurden ihm komplizierte 
Aufgaben übertragen, die er mit 
jiroßem persönlichem Engage- 
toent gelöst hat. 

Neben der fachlichen Arbeit 
|St Kollege Mansee auch gesell¬ 
schaftlich aktiv. Auf Grund sei¬ 
ner Ideen und Initiative wurde 

kulturelle Brigadeleben we¬ 
sentlich aktiviert und interessan- 
,er- Kollege Mansee wurde bei 
der letzten Gewerkschaftswahl 
»'s Kulturobmann seines Kollek- 
tivs gewählt. 

Günter Mienert, RS 1 
Kollege Mienert ist im soziali- 

shschen Kollektiv „Lebens¬ 
freude" als HF-Glüher tätig. 

Et hat sich zu einem Speziali¬ 
sten entwickelt, der den gesam¬ 
ten Produktionsabschnitt der HF- 
löttechnik beherrscht. 

Kollege Mienert ist ebenfalls 
für die Betreuung der Werk¬ 
zeuge und Lötanlagen verant¬ 
wortlich. 

Sonderschichten zur Planer¬ 
füllung, Einarbeitung neuer Mit¬ 
arbeiter in den komplizierten 
Produktionsprozeß sowie seine 
Vorbildwirkung im Kollektiv als 
aktiver Neuerer, sind ein Aus¬ 
druck seines persönlichen Enga¬ 
gements. Durch den Ausfall ei¬ 
nes Kollegen und die Rekon¬ 
struktion einer Lötanlage war die 
Belastung im Monat März beson¬ 
ders hoch. 

Bester Qualitätsarbeiter 
Paul Windisch, RS 2 

Kollege Windisch, Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs 
„Rudolf Harbig", ist als Mechani¬ 
ker tätig. 

Im vergangenen Monat 
konnte wegen mangelnder Qua¬ 
lität eines Zulieferteils das Re¬ 
flexklystron HKR 902 nicht aufge¬ 
baut werden. Ein Elektromotor 
zum Trennen der Gitter mußte 
erprobt werden. Diese Aufgabe 
übernahm KoHege Windisch in 
Zusammenarbeit mit der Abtei¬ 
lung RS1. Nach Fertigstellung 
der Gitter hat sich Kollege Win¬ 

disch bereiterklärt, die weiteren 
anfallenden Arbeiten so zu orga- 
nisieren> daß kurzfristig die 
nächsten Aufbauten zur Pumpe 
geliefert werden konnten. 

Bester des I. Quartals 
Ingeborg Kleinert, RP1 

Kollegin Kleinert - Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs 
„Lunochod" ist im B-Teillager 
Gasentladungsröhre/ Glasein¬ 
bauteile tätig. In ihrer speziellen 
Verantwortung liegt die Arbeit 
im Transportmittel- und Wieder¬ 
verwertungslager. 

Im I. Quartal mußte Kollegin 
Kleinert die gesamte Arbeit in 
diesem B-Teillager allein bewälti¬ 
gen. Darüber hinaus stand die 
Verschrottung der Teile für die 
auslaufenden Gasentladungsröh¬ 
ren an, die terminlich nicht zu 
verschieben war. 

Kollegin Kleinert hat mit sehr 
großer Einsatzbereitschaft alle 
anfallenden Arbeiten erledigt 
und eine Leistung gezeigt, die 
sehr hervorzuheben ist. 

Bester im Werkteil 
Farbbildröhre 
Gisela Möhle, CÖ 2 

Kollegin Möhle arbeitet seit 

fast 25 Jahren im WF. 
Sie ist eine zuverlässige und 

einsatzbereite Kollegin. 

Ihre Arbeitsaufgaben erfüllt 
sie selbständig und in guter Qua¬ 
lität. Sie ist stets bereit, Zusatz¬ 
aufgaben zu erledigen. Kollegin 
Möhle ist seit 21 Jahren Mitglied 
des Kollektivs der sozialistischen 
Arbeit und im Kollektiv „Olof 
Palme" für die DSF-Arbeit ver¬ 
antwortlich. 

Karin Lanz, CÖ 1 
Kollegin Lanz arbeitet als Öko¬ 

nom auf dem Gebiet der Ausfall¬ 
erfassung und -abrechnung. Sie 
ist verantwortlich für die Abrech¬ 
nung der AN-Kosten des Wer¬ 
kes. Die dafür notwendigen Ab¬ 
sprachen führt sie selbständig 
mit viel Fleiß und Umsicht 
durch. 

Durch hohen persönlichen 
Einsatz wurde von Kollegin Lanz 
die LAB-Flachmaske neu erarbei¬ 
tet. 

Sie ist auch jederzeit bereit, 
zusätzliche Aufgaben zu über¬ 
nehmen. Am Kollektivleben 
nimmt sie aktiv teil. 

Die nachfolgend genannten 
Kollegen wurden ebenfalls für 
ihre gute Arbeit und große Ein¬ 
satzbereitschaft im Monat März 
ausgezeichnet: 

Frank Karczak, CÖD 3 
Detlef Schmidt, CTT 1 
Gisela Paschke, CTT 2 
Dieter Schütze, CTT 3 
Peter Wunderlich, CTA 1 
Klaus Leutner, CTA 2 
Wolf gang Völzer, CTA 2 
Gändrich Stefan, CTA 3 
Uwe Wassermann, CTA 3 
Rene Rummler, CV 1 
Lutz Maerten, CV 2 
Sibille Gabelmann, CVM 1 
Regina Krowczinski, CVM 2 
Johannes Zaback, CVM 2 
Anita Schmidt, CSB 1 
Margit Zehe, CSB 1 
Mario Probst, CSB 2 
Henry Focke, CSK 1 
Torsten Neumann, CSK 2 
Bernd Lolischkies, CER 1 
Mike Wegener, CER 2 
Thomas Dieter, CEJ 1 
Uwe Groß, CEJ 1 
Olaf Hochmuth, CEJ 2 
Rainer Lange, CE 1 
Wolfgang Einert, CF 1 
Silvio Helm, CF 3 

RR 
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„Die DDR - mein sozialistisches Vaterland" 
Parteifunktionäre nahmen an Mitgliederversammlungen teil 

ln der FDJ-Grundorganisation 
Farbbildröhre/Röhre sind die 
thematischen Mitgliederver¬ 
sammlungen „Die DDR - mein 
sozialistisches Vaterland" im Mo¬ 
nat April abgeschlossen worden. 

An den insgesamt acht Mit¬ 
gliederversammlungen nahmen 
168 Jugendfreunde der Grundor¬ 
ganisation teil. Im Rahmen die¬ 
ser Veranstaltungen wurden 92 
Mandate für das Pfingsttreffen 
der FDJ übergeben. 

Zu allen Versammlungen wur¬ 
den Gäste eingeladen, die zu 
konkreten Problemen und 
Schwerpunkten Auskunft gaben. 
Begrüßt wurden: Gen. Michels, 
Abteilungsleiter der SED-Kreis- 

leitung Berlin-Köpenick, Gen. 
Kotowski, Sekretär der BPO, 
Gen. Schumann, CE, Genn. Jant- 
hur, Leiter der Bildungsstätte, 
Genn. Schmidt, C-R, Gen. Bau- 

Gespräche 

mann, CE, Gen. Rechner, CV 1, 
Gen. Kunkel, C. 

Zwischen den Gästen und den 
Jugendfreunden kam es zu inter¬ 
essanten Gesprächen, in denen 
die Genossen den Jugendlichen 

Wenn einer eine Reise tut... 
Zu Besuch bei polnischen Freunden 

Schönefeld, Donnerstag, den 
20. April 1989, 12 Uhr 30. Die 
IL 18 der Fluggesellschaft LOT 
hebt vom Rollfeld ab, mit dem 
Ziel Warschau. An Bord drei 
Vertreter der FDJ-GO unseres 
Betriebes. Die Jugendorganisa¬ 
tion unseres polnischen Partner¬ 
betriebes Polcolor hatte eingela¬ 
den. Voraus gingen dem Gesprä¬ 
che im Januar. Der Inhalt dieser 
Gespräche umfaßte Möglichkei¬ 
ten des Aufbaus konkreter Part¬ 
nerbeziehungen zwischen unse¬ 
ren Jugendorganisationen. Im 
Vorfeld der Reise wurden des¬ 
halb Überlegungen unsererseits 
getroffen, in welchem Bereich 
und auf welchen Gebieten diese 
Beziehungen aufgebaut werden 
könnten. Von unserer Seite gab 
es Vorstellungen, eine Jugend¬ 
brigade aus der Farbbildröhre, 
speziell der Beschirmung für ei¬ 
nen Wettbewerb auszuwählen. 
Eine entsprechende Gruppe 
sollte auch von Polcolor gestellt 
werden. Leider konnte der Ver¬ 
trag zwischen unseren Jugendor¬ 
ganisationen nicht zum Ab¬ 
schluß geführt werden, weil 
nach Aussage unserer polni¬ 
schen Freunde der Anteil an Ju¬ 
gendlichen im Bereich Beschir¬ 
mung bei ihnen zu gering ist. 
Den Vorschlag von seiten des 
Betriebes Pplcolor konnten wir 
wiederum nicht annehmen, da 
ein vergleichbarer Produktions¬ 
betrieb bei uns nicht existiert. 
Mit diesem Wissen gingen wir 
auseinander, allerdings nicht 
ohne die Bereitschaft erklärt zu 
haben, zu einem späteren Zeit¬ 

punkt eine erfolgreiche Ver¬ 
tragsunterzeichnung abzuschlie¬ 
ßen. Um unseren viertägigen 
Aufenthalt nicht von dem ausge¬ 
setzten Vertragsabschluß zu 
überschatten, gaben sich unsere 
polnischen Freunde alle Mühe, 
uns schöne und interessante 
Stunden zu bereiten. Im Zen¬ 
trum untergebracht, gab es viele 
Möglichkeiten, Warschau ken- 

Ki, 
Erlebt 

nenzulernen. Neben den bauli¬ 
chen Sehenswürdigkeiten gibt 
es auch eine Reihe kultureller 
und kulinarischer Kostbarkeiten. 
Unbestreitbar schön sind die Se¬ 
henswürdigkeiten, die der alte 
Stadtkern bietet. Leider ist die 
Neustadt vom Bau der neuen 
Metro-Linie gekennzeichnet und 
verliert somit an Attraktivität. 
Wer vom Alltagsstreß abschal¬ 
ten will, den sollten seine Füße 
unbedingt in die 4,5 ha große 
Parkanlage tragen. Direkt an ei¬ 
ner der belebtesten Straßen ge¬ 
legen, gelingt es dem Lärm 
nicht, durch die hohen dichten 
Bäume in den Park einzudrin¬ 
gen. Man kann die Warschauer 

ist FDJ-Zeit 

Wir sind beim großen Treffen dabei 

und freuen uns auf 

von ihren Erfahrungen aus der 
eigenen FDJ-Arbeit erzählten. 

Schwerpunkte wie „Sinn der 
gesellschaftlichen Arbeit", 
„Warum bin ich ein Genosse - 
wo stehe ich heute", „40 Jahre - 
was haben wir geschafft" und 
„Wie geht es weiter - Blick 90er 
Jahre" waren Mittelpunkt reger 
Diskussionen. 

Zusammenfassend wird einge¬ 
schätzt, daß alle Veranstaltungen 
gut vorbereitet wurden, so daß 
sich für die Jugendlichen interes¬ 
sante Gesprächsthemen eröffne- 
ten, die in einer lockeren, 
freundschaftlichen Atmosphäre 
umfassend diskutiert wurden. 

j. Greuling 
FDJ-GO-Sekretär 

um diese Anlage nur beneiden. 
Diesem Spaziergang schloß sich 
am nächsten Tag für uns noch 
eine Führung durch den Betrieb 
an. Um so glücklicher waren 
wir, daß die Stadtführung nicht 
auch noch zu Fuß absolviert wer¬ 
den mußte. Eine weitere Gruppe 
aus dem WF, speziell aus dem 
Ferienlager „Kalinin" war in War¬ 
schau, zu deren Programm eine 
Stadtrundfahrt gehörte. Gut er¬ 
holt ging es abends mit der Lei¬ 
tung der Jugendorganisation von 
Polcolor in die Disko, eine wirk¬ 
lich gute Video-Disko. Um 4 Uhr 
in der Frühe machten wir uns 
dann auf den Heimweg. Schließ¬ 
lich war Abreisetag, und wir 
wollten Warschau nicht verlas¬ 
sen, ohne ein, zwei Blicke auf 
dem Flohmarkt verloren zu ha¬ 
ben. Man hatte zwar schon eini¬ 
ges gehört, aber letztlich war 
man doch über die Größe des 
Marktes und die Menschenmas¬ 
sen erstaunt. Nach knapp drei 
Stunden konnten wir dann auch 
nicht mehr und freuten uns auf 
einen guten Heimflug. Unsere 
Freunde brachten uns zum Flug¬ 
platz und verabschiedeten sich 
von unserer Delegationsleiterin 
mit viel Charme und einem 
ebenso großen Rosenstrauß. 
Uns männlichen Begleitern 
wünschten sie alles Gute. Sie be¬ 
kräftigten nochmals ihre Hoff¬ 
nung auf eine gute Partnerschaft 
und auf ein baldiges Wiederse¬ 
hen in Berlin. Für uns waren es 
erlebnisreiche Tage. 

Andreas Siebert 

ein riesiges, 

und inhaltsreiches Fest 

Thomas Facius, GO-Sekretär Ökonomie: 

„Ehrenpflicht eines FDJlers ist es, am Pfingsttreffen teilzunehmen. 
Ich habe gern die Leitung eines 50er Blocks übernommen und 
werde mit meinen Mandatsträgern an den Großveranstaltungen 
teilnehmen und somit mein „Ja" zur Friedenspolitik unserer Pärtei- 
und Staatsführung demonstrieren. Ich sehe dieses Pfingsttreffen als 
einen Meilenstein auf dem Weg zum 40. Jahrestag unserer Repu¬ 
blik." 

Karsten Treptow, FDJ-Gruppensekretär MT: 

„Ich habe hohe Erwartungen an das Pfingsttreffen der FDJ. Schon 
die vielen geplanten Veranstaltungen voller Ideen, Überraschun¬ 
gen und Attraktionen tun ihr übriges, aber ganz besonders wichtig 
ist, daß sich in Berlin FDJler aller Bezirke der DDR zusammenfin¬ 
den, um gemeinsam fröhliche, erlebnisreiche Tage zu verbringen 
und um ihren Willen für ein friedliches und glückliches Zusammen¬ 
leben aller Menschen zu bekunden. 

Viele Jugendliche aus der Republik kommen mit großen Erwar¬ 
tungen nach Berlin, und ich glaube, daß sich ihre Vorstellungen er¬ 
füllen, weil all die umfangreichen, intensiven Vorbereitungen ein 
riesiges, spaßiges und inhaltsreiches Fest prophezeihen." 

Mario Menz, MTL 1: 

„Ich bin gespannt, was uns erwartet. Die zentralen Veranstaltungen 
sind zwar schon klar, aber was jeder aus diesem umfangreichen 
Programm macht, welche Ideen und Vorschläge er zur Gestaltung 
des Pfingsttreffens einbringt, das macht dieses Treffen so richtig in¬ 
teressant und abwechslungsreich. 
Ich möchte vor allem viel erleben, mit meinen Freunden durch 
ganz Berlin ziehen. Außerdem interessieren mich noch solche Ver¬ 
anstaltungen, die ein Programm für die ganze Familie bieten." 

Gritta Krancioch, B 2: 

„Mir kommt es vor allem auf das gemeinsame Erlebnis an. Ich 
möchte mit meinen Freunden viel unternehmen, Leute kennenler¬ 
nen, lachen und lustig sein. Des weiteren werde ich versuchen, die 
mir übertragenen Aufgaben zur Mitgestaltung und Organisation 
des Treffens so gut wie möglich zu erfüllen." 

Katrin Feindura, K2: 

„Schade, daß meine Freundin aus Dresden wegen einer Erkran¬ 
kung nicht teilnehmen kann und so bestimmt einiges verpaßt. Aber 
für mich werden diese Pfingsttage voller Erlebnisse sein, viel Neues 
und Interessantes wird mir begegnen, und ich kann eigentlich nur 
sagen, daß ich mich riesig auf unser Treffen freue, ganz besonders 
interessiert mich die große Sportschau im Stadion der Weltjugend 
mit Mode und Popgymnastik." 

Matthias Wenzel, AFO-Sekretär T: - 

„Ein riesiger organisatorischer Aufwand, der zur Zeit von uns getra¬ 
gen wird! Da muß das Pfingsttreffen einfach Klasse und ein Höhe¬ 
punkt im Verbandsleben der FDJ werden." 

Übrigens nehmen auch 20 Freunde des 
mopambiquanischen Jugendverbandes OJM am 
Pfingsttreffenteil. 

www.industriesalon.de
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Über 3 000 Werktätige 
erlebten Festspiele 

Zum Abschluß der Betriebsfestspiele des WF 
unter dem Motto „Unsere DDR ist 40" 

Die Betriebsfestspiele sind als Die Rahmengestaltung erwies 
ein gesellschaftlicher Höhepunkt sich bei den meisten Festspiel- 
im geistig-kulturellen Leben der Veranstaltungen als vielseitig 
Werktätigen im 40. Jahr des Be- und trug zum guten Gelingen 
Stehens unserer Republik zu der Festspiele bei. Viele Ver¬ 
werten. Unter dem Motto „Un- kaufsausstellungen mit Büchern, 
sere DDR ist 40" führten 14 Schallplatten, Glaswaren, Kera- 
Werkteile und Fachdirektorate in mik, textilen Handarbeiten bis 
der Zeit vom 3. 3. bis zum 21. 4. hin zu selbstgebackenem Ku- 
1989 ihre Festspiele zumeist im chen lockten die Gäste zum 
Kulturhaus durch. An diesen Kauf, Weltraum- und Flugzeug- 
Veranstaltungen nahmen insge- modelle, Handarbeiten, Holzge¬ 
samt 3 110 Werktätigen und Gä- staltung, Keramik und Sammlun- 
ste teil. gen von Schauspielerfotos, Zinn- 

Zur Vorbereitung der Fest- Soldaten, Gesteinen, Briefmar- 
spiele konstituierten sich bereits ken ... waren in den insgesamt 
im vergangenen Jahr Festspiel- acht Hobbyausstellungen zu se- 
komitees, die in der Regel von hen, in denen 92 Fernsehelektro¬ 
den Werkteilleitern oder Fachdi- niker etwa 350 Exponate vorstell- 
rektoren selbst geleitet wurden, ten. 
und in denen insgesamt 121 Kol- Eine gute Tradition der WF- 
leginnen und Kollegen mitwir- Betriebsfestspiele ist gleichfalls 
ken. Mit den aufgeführten Fest- der aktive Beitrag zur internatio- 
spielprogrammen knüpften die nalen Solidarität. Im Ergebnis 
Werkteile und Fachdirektorate konnten 7 413 Mark auf das Soli- 
an Bewährtes an, konnten aber konto überwiesen werden, 
dennoch nicht die breite künstle- Eine von der BGL berufene 
rische Mitwirkung der Kollektive Jury besuchte alle Festspielver- 
wie vor zwei Jahren erreichen, anstaltungen und beurteilte 
was besonders während der diese entsprechend der in der 
Festspiele der produzierenden Konzeption für die Vorbereitung 
Werkteile deutlich wurde. der Festspiele vorgegebenen 

Hervorzuheben sind dagegen Kriterien. Die Wertung erfolgte 
die Veranstaltungen der Fachdi- in den für den sozialistischen 
rektorate E, I, O und Q für ihr Wettbewerb geltenden drei 
hohes Niveau. Hier wurden mit Wettbewerbsgruppen, 
teils selbst geschriebenen Tex- Danach wurde in der Gruppe 
ten, Sketsche, Gedichte, Lieder der produzierenden Organisa- 
und humorvolle Moderationen tionseinheiten kein erster Platz 
geboten. vergeben. In der Gruppe der 

An der Gestaltung der Kultur- produktionsvorbereitenden 
Programme beteiligten sich 96 Werkteile und Fachdirektorate 
Werktätige, davon 11 Mocambi- siegte das Fachdirektorat E und 
quaner, 240 Volkskünstler, 71 die Fachdirektorate L/F sowie 
Mitglieder von Patenschulen O/Q kamen in der Gruppe der 
und -einrichtungen sowie 50 Be- übrigen Fachdirektorate auf den 
rufskünstler. ersten Platz. 

m : 

mm- 

Die neugestaltete ständige Ausstellung des Ägyptischen Museums im Bodemuseum wurde wiederer¬ 
öffnet. Die Sammlung ist eine der bedeutendsten außerhalb Ägyptens. Im Ausstellungsraum des Frü¬ 
hen Neuen Reiches (18. Dynastie von 1550 bis 1365 v. u. Z.) stehen diese Statuetten, die den Toten 
betend darstellen. 

Foto: ADN-ZB/Lochmann 

m 

HERZLICHEN 
GLÜCKWUNSCH 

Zum Jubiläum 
20 Jahre: 

Reinhard Tüngler, 
RS 1 

Deutsches Theater: 

Maria Stuart 
Ein Trauerspiel von Friedrich Schiller in 

der Regie von Thomas Langhoff 

5 Jahre: 
Carsten Schulz, RS 2, 
Bernd Klasen, RL3 
Peter Hollwitz, IMR 3 

llnll AUS DEM 
KULTUR 

»WV LEBEN 

Ist er immer noch der Wiesenpieper? 

land, 1587 auf dem Höhepunkt 
ihrer die bürgerliche Entwick¬ 
lung Englands fördernden 
Macht; und Maria Stuart 
(1542-1587), verjagte Königin 
von Schottland, Flüchtling und 
politische Gefangene seit neun- 

Rührstück, Polit-Krimi, Histo- zehn Jahren, schuldig-unschul- 
riendrama - Schillers „Maria dige Leitfigur aller innen- und 
Stuart" hat viele theatralische außenpolitischen Verschwörun- 
Auslegungen erfahren und ertra- gen gegen die neuen Machtver- 
gen: sentimentale, romantisie- hältnisse, deshalb zum Tode ver- 
rende; mystifizierende. Und urteilt. 
Schiller schien auch das Material 
dafür geliefert zu haben - wenn Die Begegnung der beiden 
man ihn nur einseitig, oberfläch- politischen Weiber ist eine der 
lieh, vorurteilsvoll genug las. hinreißendsten Szenen der deut- 
Doch Schiller liefert mehr. Wir sehen Dramatik. Der Kampf um 
halten es mit dem streitbaren Re- Tod oder Überleben - zwischen 
gisseur und Publizisten Berthold rivalisierenden Königinnen, in 
Viertel, der 1926 schrieb; deren Namen die Machtkämpfe 

„Tritt man heute vor das ^es Jahrhunderts ausgetragen 
Werk, so erschrickt man vor der werden, zwischen konkurrieren- 

- Besessenheit politisierter" Men- ^en Politikern, Liebhabern, Ver- 
Gustav Kiepenheuer Verlag. schen> die uns aus mächtigem schwörern, Beamten - wird auf 

Die dem Goldgraberleben ei- Rahmen entgegenspringen jenen Höhepunkt getrieben, von 
Politik in allem, über allem, unter dem es keine Umkehr mehr gibt, 
allem, Politik bis zur Tobsucht. Politische Notwendigkeit und 
Aber Idee in der Politik, men- persönliche Leidenschaft, Miß- 
schenmordende, weltenschaf- trauen und Neid, Eifersucht und 
fende Idee! ... Reden sind hier Angst zwingen alle Beteiligten 
Kämpfe, Leidenschaften, Taten, zur Entscheidung, die keine 
auch wo sie dem Leser trocken Trennun9 von Politik und Moral, 
erscheinen können. Politische Öffentlichem und Privatem er- 
Weiber genialer Art sind beide laubt. Das politische Kriminal- 
Königinnen..." stück, das Drama des Sensa¬ 

tionsprozesses von 1587 wird 
Goethe soll 1800 über das zum Modellfall von Menschen in 

neueste, fünfzehn Monate nach einer zugespitzten historischen 
dem Wallenstein vollendete Situation, dessen tragische Kon- 
Werk seines Freundes geäußert sequenz für jeden gilt, der lebt 
haben: „Mich soll nur wundern, und handelt. 

B Sechzig Gerichtsfälle, ausge- seiner Flucht als Kleinkind vor ei- 
NEUES wa^te Strafprozesse, von DDR- nem beißwütigen Gänserich der 

AIIC nCD GericE|ten in den Jahren 1965 bis verspottende Spitzname Wiesen- 
AUoUtn 1969 geführt, sind in diesem pieper an. 

BIBLIOTHEK Buch 2usammen9estellt worden. Bret Harte: Kalifornische Er- 
Hermann Hesse: Kinderseele, zählungen. Aus d. Amerk. von 

Erzählungen. Ausgew. v. Wulf Paul Saudisch. Leipzig; Weimar: 
Kirsten. Berlin; Weimar: Aufbau 

Jürgen Konert: Theodor verlag. Etwa 400 Seiten. 
Brugsch, Internist und Politiker. Kleinstadtbewohner, Schüler gene bunte Fülle an Abwechs 
1. Aufl. Leipzig: Hirzel. Etwa 200 und Künstler bevölkern diese lungen und Gegensätzen fand in 
Seiten, 69 Abb. psychologisch ausgeprägten dem amerikanischen Erzähler 

In dieser Biographie werden und dichterisch anspruchsvollen Bret Harte (1836 bis 1902) ihren 
kurz Kindheit und Jugend sowie Erzählungen und Betrachtungen, klassischen Interpreten, 
die Studienzeit des Arztes be- die Hesse in der Zeit von 1914 Heiner Füfner: Das Lanä Cal- 
schrieben. bis 1959 schuf. dera. Utop. Roman. Rudolstadt: 

Karol Kutka: Japan, ein Bild- Ernest Hemingway: Gefährli- Greifen verlag. Etwa 272 Seiten, 
band. Bratislava: Slovart. Etwa eher Sommer. Deutsch v. Wer- In einem Institut nahe Leipzig 
128 Seiten, überwieg. Fotogr. ner Schmitz. Berlin; Weimar: wurde ein Verfahren zur Abküh 
(farb.) Aufbau-Verlag. Etwa 240 Seiten, lung der Venus entwickelt. 

Der Bildband vermittelt einen 28 Fotogr. Felix Hollaender: Der Weg 
Eindruck von Land und Leuten In diesem aus dem Nachlaß des Thomas Truck. Roman. Ro¬ 
und versorgt mit interessanten veröffentlichten Bericht sucht stock: Hinstorff Verlag. 
Informationen. der Autor mit seiner Frau Mary Mit bewegender Eindringlich- 

Jan Koplowitz: Karfunkel und die alten Stätten auf, die schon keit beschreibt Felix Hollaender _ __ __ 
der Taschendieb. Drei Erzählun- in „Fiesta" (1926) eine Rolle spiel- (1867-1931) geistiges und sozia- was das Publikum sagen wird, 
gen. Halle; Leipzig: Mitteldt. ten. les Leben und Elend im Berlin wenn die beiden Huren zusam- Es spielen: Gudrun Ritter, Jutta 
Verlag. Etwa 288 Seiten. Wolfgang Held: Wiesenpie- um die Jahrhundertwende. menkommen und sich ihre Wachowiak, Elsa Grube-Deister, 

Themen der Geschichten sind per, die lustig-traurige Ge- Stefan Heym: Ahasver. Berlin: Aventuren vorwerfen!" Respekt- Jörg Gudzuhn Kurt Böwe Chri- 
das Schicksal deutscher Emi- schichte eines Pechvogels. Ber- Buchverlag Der Morgen. Etwa los? Doch wohl eher gegen sein stian Grashof, Klaus Pi'ontek 
granten. _ lin: Kinderbuchverlag, Etwa 160 288 Seiten. Publikum. Eigentlich ein aphori- Martin Trettau,' Roman Kaminski' 

Rudolf Hirsch: Wofür ein Seiten Ahasver, die legendenbela- stischer Verweis auf die reale Harry Pietzsch, Michael Pan/Jan 
Hirsch seine Haut zu Markte tra- Dem 18jährigen Kfz-Schlosser dene Figur des Ewigen Juden, Sinnlichkeit der Figuren im poli- Josef Liefers Hans Bergermann 
gen muß und andere Gerichts- und Traktoristen Felix Ritter in tritt zusammen mit Luzifer in tischen Spiel. Bühnenbild: ’ Gero Troike, Ko¬ 
teportagen. 1. Aufl. Rudolstadt: der LPG „Butterblume" im thü- dem bekenntnishaften Roman rn Die „beiden Huren": Elisabeth stüme: Ulrich Schreiber Musik' 
Greifenverlag. Etwa 256 Seiten, ringischen Brusefeld hängt seit vielerlei Gestalt auf. (1533-1603), Königin von Eng- Uwe Hilprecht. 
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| Sturz durch Tiefbau | 
I Am vorletzten Spieltag mußte unsere 1. Mannschaft zum be- I 
| rüchtigten Platz von Tiefbau Ost in Gosen „reisen". Berüchtigt i 
| deshalb, weil er nur knapp einen halben Meter über dem Was- . 
■ serspiegel eines der Gosener Gräben liegt und bei entsprechen¬ 

den Witterungsbedingungen nur schwer von einer Sumpfwiese > 
I zu unterscheiden ist. | 
| Diesen Zustand hatte der Platz auch am 30. 4., da es in den | 
| Tagen davor kräftig geregnet hatte. 

Diese äußeren Bedingungen und der psychologische Druck, 
unbedingt gewinnen zu müssen, um den Aufstieg zu sichern, I 

I führten dazu, daß trotz überlegenen Spiels nur ein 1:1 zustande I 
| kam. | 
| Keilpflug hatte zwar nach der Pause das 1:0 für die WF-Mann- . 
■ schaft herausgeholt, doch am Ende „rächt" es sich, daß die Viel¬ 

zahl der Chancen nicht genutzt werden konnte. Zum einen lag I 
• es daran, daß die Tormöglichkeiten kläglich vergeben wurden, I 
| zum anderen am sehr gut haltenden Tiefbau-Torhüter. | 
| Der unnötige Ausgleich durch Tiefbau wurde erst in der letz- i 
. ten Spielminute erzielt! 

Da Medizin klar und sicher 3:0 gegen den Tabellendritten Ste- ' 
I remat gewann, sind jetzt WF und Medizin wieder punktgleich. I 
| Medizin muß zwar in seinem letzten Spiel zu AdW, während wir | 
| zu Hause gegen WSSB antreten müssen. Das Toreplus von Me- i 
. dizin gegenüber uns beträgt allerdings 10 Tore, so daß nur ein . 

Punktverlust von Medizin (natürlich bei gleichzeitigem Sieg un- ' 
' serer Mannschaft) dem WF den schon so nahe geglaubten Auf- I 
I stieg bringen kann. | 
| Doch im Fußball ist alles möglich! Abgerechnet wird am 7. i 
. Mai. 

Dr. K. Ellmer 1 
I £• 
I-1 

„Schönste 
Bücher" 
in Berlin 

Noch bevor die Internationale 
Buchkunst-Ausstellung (iba) in 
Leipzig ihre Pforten öffnet, zeigt 
der Berliner Volksbuchhandel 
noch bis zum 10. Mai in der Karl- 
Marx-Buchhandlung „Schönste 
Bücher der DDR 1988“. Das Prä¬ 
dikat wurde diesen buchkünstle¬ 
rischen Spitzenleistungen von 
einer fach- und sachkundigen 
Jury unter Vorsitz von Prof. Gerd 
Wunderlich von der Leipziger 
Hochschule für Grafik und Buch¬ 
kunst verliehen. Die Exposition 
reicht vom großformatigen 
Kunst- und Bildband bis zu Fach¬ 
büchern und populärwissen¬ 
schaftlichen Titeln. 

Bezirkstage 
im Palast 

der Pioniere 
Zu den Bezirkstagen der Na¬ 

turwissenschaften und Technik 
lädt der Pionierpalast vom 9. bis 
11. Mai ein. Dort werden „Mei¬ 
ster von morgen" ihre Leistun¬ 
gen auf Gebieten von Informatik 
bis Raumfahrt präsentieren. Eine 
„Fesselflugschau" wird am 
11. Mai ab 15 Uhr auf dem Fes¬ 
selflugplatz am Pionierpalast zu 
sehen sein. Mit dabei sind Ar¬ 
beitsgemeinschaften des 
Palastes, der GST sowie sowjeti¬ 
sche Modellflugsportler. Dar¬ 
über hinaus stehen auf dem um¬ 
fangreichen Programm auch 
viele interessante Vorträge. 

W: 

\ fe'* mmmj* \ % wm, ^ 

Zwei von den sieben neuen Stationen. Der Bahnhof „Wuhletal" (links) und„Cottbuser Platz". 

Bald grünes Licht 
auf neuen Bahnhöfen 

Die Bauarbeiten zur Verlängerung der U-Bahn-Linie E bis 
nach Hönow stehen kurz vor ihrem Abschluß. Ende Mai be¬ 
ginnt der fünfwöchige Probebetrieb, bevor dann am 1. Juli 
auf insgesamt sieben neuen Bahnhöfen das „Einsteigen 
bitte!" ertönt. Über 200 Bauleute arbeiteten an der sieben Ki¬ 
lometer langen Strecke, die dann vom Elsterwerdaer Platz 
über Wuhletal, Aibert-Norden-Straße, Heinz-Hoffmann- 
Straße, Cottbuser Platz, Hellersdorf, Paul-Verner-Straße bis 
nach Hönow führen wird. Eine Möglichkeit für das Umstei¬ 
gen von U- auf S-Bahn und umgekehrt wird es auf dem Bahn¬ 
hof Wuhletal geben (Foto links oben). Fotos: ZB-Lochmann 
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Köpenicker Sagen: 

Die Sage 
vonjaxas 

FrauWanda 

der die Weisen seines Volkes, 
was er tun müsse, um doch noch 
zum Siege zu gelangen. Sie ant¬ 
worteten: 

„Auf den Müggelbergen mußt 
du ein Schloß errichten, und 
das, was dir das Liebste ist, ein¬ 
mauern lassen. Das Liebste aber 

Als die Mauern um Wanda 
sich schlossen, wurde es Nacht. 
Die Erde bebte und öffnete sich. 
Als es wieder hell wurde, war 
der Berg, auf dem das Schloß er¬ 
stehen sollte, verschwunden. An 
seiner Stelle lag ein See, der 
Teufelssee. 

In diesem lebt Wanda bis auf 
den heutigen Tag. Einmal im 
Jahr steigt sie aus ihm empor, 
um nach Jaxa auszuschauen. 
Dieser ist aber seit den schreck- 

Im 12. Jahrhundert lebte in Kö- ist dir, wie wir alle wissen, deine 
penick ein Herrscher, dessen Frau Wanda." 
Name Jaxa war. Er führte Krieg 
gegen den Herrscher von Bran- Da weinte Jaxa und versuchte 
denburg, Albrecht den Bären. In einen anderen Ausweg zu fin- 
diesem Krieg erlitten seine Sol- den. Nach siebentägigem Kampf liehen Ereignissen wahnsinnig 
daten eine Niederlage. Heim- mit sich selbst fügte er sich je- und dazu verflucht, die Welt ru- 
kehrend nach Köpenick fragte doch dem Urteilsspruch, helos zu durchwandern. 
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Waagerecht: 1. Würzkraut, 5. Polarschiff Nansens, 7. weibl. Vor¬ 
name, 8. Hochweide, 10. Einkommen, Gehalt, 12. trop. ölhalt. 
Frucht, Gewürz, 15. einjähr. Fohlen, 17. Laubbaum, 20. Nashorn, 
24. Gartenfläche, 25. alte ind. Währungseinheit, 26. Einschnitt, Ru¬ 
hepunkt, 27. Erzählungen von F. R. Chateaubriand, 28. Staat. 

Senkrecht: 2. Schneehütte der Eskimos, 3. Tauwerk zum Einfas¬ 
sen des Segels, 4. Wasserfahrzeug, 5. Stadt in Schweden, 6. Teil 
des Wagens, 8. Doppeltreffer im Lotto, 9. Seele, Innenleben, 11. 
Frühlingsfest, 13. fläm. Schriftsteller („Die Neger"), 14. Edelpelz, 
16. Farbton, 18. weibl. Vorname, 19. Flut, hohe Temperatur, 21. Ge¬ 
birge in Griechenland, 22. engl. Adelstitel, 23. Quellfluß der 
Schilka. 

♦ 

Rätselauflösung aus der Nr. 17/89 
Waagerecht: 1. Gram, 5. Keim, 7. Aller, 8. Etat, 10. Abel, 12. Re¬ 

legation, 15. Inder, 17. Somme, 20. Kniegelenk, 24. Kren, 25. Anoa, 
26. Nabob, 27. Egge, 28. Esel. 

Senkrecht: 2. Rate, 3. Mate, 4. Olga, 5. Krain, 6. Irene, 8. Eros, 9. 
Alumne, 11. Bodden, 13. Glee, 14. Tide, 16. Reka, 18. Okrug, 19. 
Minne, 21. Gabe, 22. Labe, 23. None. 
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Redaktionsschiuß war am 
28. April. Die nächste Ausgabe 
erscheint am 12. Mai. 
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Saisonbeginn 
im Spreewald 

wm 

Seit dem letzten Aprilwochen¬ 
ende laden die insgesamt 278 
„Gondolieri" der Genossen¬ 
schaft der Spreewälder Kahn¬ 
fährleute wieder zu einer Fahrt 
durch das Labyrinth der fast 200 
Spreearme ein. Lübbenau er¬ 
wartet also seine Gäste. 
Foto: ZB-Weisflog 
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